
REGENSBURG. Michael Mittermeier
(52) ist ein alter Hase im Comedy-Ge-
schäft und ebenso routiniert lief sein
Programm im Audimax vor rund 1000
Fans ab. Der in München lebende Co-
median behauptet von sich, dass er
nichts erfinde, sondern nur selbst Er-
lebtes, also dieRealität (respektive seine
Realität) erzähle, natürlich überspitzt
undausgeschmückt.

Ob dies der Wahrheit entspricht,
lässt sich nicht nachprüfen, allerdings
wird bei seinem Rundumschlag quer

durch alle gängigen Comedy-Themen
deutlich, womit er sich gedanklich so
beschäftigt. Da wären zum Beispiel die
Themen Intimrasur bei Frauen und

Schamlippen-Schönheits-Operationen,
auf die er im zweitenTeil der Showaus-
führlichst einging. Ziemlich deutlich
war aber, dass viele Frauen auf seine

bildreichen Ausführungen gut hätten
verzichten können. Freilich wurde ge-
lacht, zum Großteil aus Verlegenheit.
Unbestritten ist jedoch, dass der humo-
ristische Wert dieser Auslassungen
sehr zu wünschen übrig ließ, auch
wenn es Michael Mittermeier augen-
scheinlich selbst große Freude bereite-
te, sich zu diesem Thema gestenreich
zuverbreiten.

MichaelMittermeier hatte,wie jeder
geübte Comedian, Elemente, die sich
durch seine ganze Show zogen, so bunt
der Gag-Salat auch war, den er ange-
mischthatte.

Das genervte Ausschnaufen, das sei-
ne elfjährige pubertierende Tochter Lil-
li ihm gegenüber immer wieder äuße-
re, brachte Mittermeier während der
Show an mehreren Stellen passend für
einen Gag an. Er switchte gekonnt von
alltäglichen Themen zu politischen,

vom Persönlichen zum Allgemeinen.
Angela Merkel bezeichnete er als Siri
Europas: nicht provozierbar, stets hilf-
reich. Donald Trump bemitleidet Mit-
termeier, weil er als einziger Mann „die
Orangenhaut imGesichthat.“

Michael Mittermeier ist schon viele
Jahre als Komiker unterwegs und eben-
so lange erzählt er seine Geschichten
über Chuck Norris und Bruce Lee. Nun
kennt kaummehr einer von den jünge-
renZuschauerndiese beidenActionhel-
den, so dassMittermeier dasVergnügen
hat zu erzählen, was diese beiden Film-
helden ausmache.

Ausführlich ließ er sich zum Thema
Superhelden aus, wer ein richtiger Su-
perheld sei und wer nicht, wieso er die
Superheldenschwemme im Kino nicht
möge und dass Superman, Batman und
Spiderman die einzig wahren Helden
seien.Auch so vergeht die Zeit.

Alter Hase spult routiniert sein Programmab
COMEDY In seiner Show
servierteMichael Mitter-
meier einen bunt-derben
Themenmix.
VON ANGELIKA LUKESCH

Michael Mittermeier trat im Audimax auf. FOTO: JENS NIERING

REGENSBURG. Mit einem Schlag flo-
gen einem fast die Schlagzeugsticks
und Klaviertasten um die Ohren. Beim
Einstieg zum Jubiläumskonzert anläss-
lich seines 40-jährigen Bühnenjubilä-
ums im Leeren Beutel hielt sich Man-
fred Bründl nicht langemit einem sanf-
ten Ansatz oder schrittweiser Steige-
rung auf. Pianist Sammy Lukas und
Tom Friedrich am schmalen, klanglich
dennoch gewaltigen Drumset, gestalte-
ten das freejazzig heftige Intro wie ei-
nen lauten Fanfarenstoß oder einen
wilden zweimaligen Freudenschrei.
Den muss dann erstmals der polnische
Schlagzeuger Janusz Stefanski musika-
lisch ausgestoßen haben. Der hat das
polyrhythmisch dichte, emotional auf-
gewühlte Stück geschrieben und seiner
Frau „Eva“ gewidmet.

Stefanski, der in Bründls erster eige-
ner Gruppe Brüma Brüma an der
Schießbude saß, ist vor drei Jahren in
Frankfurt verstorben. Nach zwei weite-
ren Stücken, die Bründl der englischen
Cellistin Jacqueline de Pré und dem
amerikanischen Künstler Barnett New-
man gewidmet hat, beide schon seit
längerem verstorben, meinte er ent-
schuldigend, sein Pianist habe schon
angemerkt, dasswohl alle schon tot sei-
en, über die er schreibe. „Ich werde
mich bessern“, grinste Bründl zu sei-
nem Pianisten und stimmte ein wun-
derschönes Stück von George Gersh-
win – schon lange tot – in einer poe-
tisch-sensiblenDuobearbeitung an.

Mit Neubearbeitungen eigener älte-
rer Stücke, wie „Crosshatched“ vom
gleichnamigen Album und „Tip of the
Tongue“ vom programmatischen „Si-
lent Bass“, machte der gebürtige Re-
gensburger, der seit langem als Profes-
sor an derWeimarer Musikhochschule
arbeitet, klar, dass er mit dem Kopf
ganz im Hier und Heute steckt. Wech-
selnde Rhythmen, ein mächtiger Groo-
ve und eine vielschichtige Expressivität
machen seineMusik – und das Konzert
– so aktuell, packend und eindringlich
wie eh und je. Für seine Jubiläumstour
hat Bründl zudem ein ganz besonderes
Konzertprogramm zusammengestellt:
Eigene Kompositionen spielte er im
Triomit LukasundFriedrich.

Stücke von Sängerin Tasíya, die ei-
nen eigenen elektronisch-experimen-
tellen Charakter haben, spielte Bründl
dagegen im Quartett. Praktisch gingen
beide Besetzungen ineinander über,
standen in einem spannenden Wech-

selspiel. Am Ende waren beide Teile
wieder in einem längeren Stück ver-
eint, welches verschiedene Stimmun-
gen und stilistische Formen zum Aus-
druck brachte. Dawaren die folkloristi-
schen Schnipsel und Melodiefragmen-
te von Sängerin Tasiya, die eigentlich
Nastja Voloktina heißt und imDuomit
Pianist Lukas mehrfach für ihre eigen-
willigen Vokalgestaltung und ein faszi-
nierendes Crossover mit elektroni-
schen Soundsmit Preisen bedachtwur-

de. Dazu Bründls harmonische Dichte
und seine poetische Handhabung dy-
namischer Feinheiten.

Wie eine Hohepriesterin zelebrierte
die charismatische Ukrainerin mit
Glöckchenklang, vokalen Loops und
ausgreifender artifiziellerGestik das sti-
listische Crossover, sang, lachte und
setzte mit rhythmischen Schreien dra-
matische stimmlicheAkzente.

Den breiten Raum, den die mitrei-
ßende Sängerin im Quartett, wie im

Duo mit Lukas einnimmt, deutet auf
die hohe Wertschätzung hin, die
Bründl dieser Musikerin entgegen-
bringt. Das ist keineswegs selbstver-
ständlich, wenn ältere erfahrene Musi-
ker mit jüngeren, die noch ihren Weg
finden müssen, unterwegs sind. Tasiya
ist mit ihrem eigenwilligen Ansatz von
russisch-ukrainischer Volksmusik, vo-
kaler Avantgarde, Kammermusik und
modernem Jazz auf dem besten Weg
dazu. Für Bründl ist diese Form der Ko-

operation musikalisch-künstlerische
Herausforderung und Nachwuchsför-
derung. Die geht so weit, dass er das
Duoalbum, welches Tasiya und Lukas
aktuell herausgebracht haben, mit pro-
duziert hat. Noch zu Lukas und Fried-
rich: Beides exzellente Musiker, voller
Power und kreativem Esprit, die sich
ausdrucksstark in allen Stilenbewegen.
Es ist ein wenig unverständlich, wieso
diese Besetzung so geringe Beachtung
inder Jazzstadt erfahrenhat.

Ein phänomenales Crossover
KONZERT Zum 40-jähri-
gen Bühnenjubiläum
gastierte Bassist Manfred
Bründl mit seiner Band
Double Image in seiner
Heimatstadt.
VON MICHAEL SCHEINER

Manfred Bründl begeisterte in Regensburg. FOTO: MICHAEL SCHEINER

„
Ichwerde
michbessern.“
MANFRED BRÜNDL
Der Bassist zu der Anmerkung, ob er sei-
ne Stücke ausschließlich verstorbenen
Musikern widme.

DER MUSIKER

Ausbildung:ManfredBründl erhielt
amRegensburgerGoethe-Gymna-
siumGeigenunterricht,wechselte
zur Bratsche und landete beimKon-
trabass.Anfang der 80er Jahre stu-
dierte er an derMusikhochschule
Graz.

Jazzpreis:Bründl ist der Initiator
und künstlerische Leiter deswelt-
weit ersten transkulturellen Jazz-
preises ACHAVAJazz Award,der
erstmals 2017 untermDach der
Achava Festspiele imErfurter Heiz-
werk vergebenwurde.Seit 1999 ist
er auch künstlerischer Leiter des In-
ternationalen Jazzmeile-Work-
shops,der jährlich an derMusik-
hochschuleWeimar stattfindet. Er
lehrt seither als Professor an der
Hochschule fürMusik Franz Liszt in
Weimar.

Alben:Zu seinenwichtigsten Veröf-
fentlichungen zählen die Alben „Si-
lentBass“, das vomDeutschland-
funk hochgelobte „Crosshatched“
und dasmit demSWR-Jazzpreis
ausgezeichnete „Tip of the Tongue“.

BEI UNS IM NETZ
Jazz als Ergebnis der Stille:
Das große Porträt über Manfred
Bründl zu seinem Geburtstag fin-
den Sie bei uns im Internet:
www.mittelbayerische.de/
regensburg
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